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au«fefet, fo würben bte Äantone in ©tfüUung ihm
»erfaffungemäfjfgen Sflicht fbre Sanbwebt mft Hinter*
labungegewebten eibgenöfftfehen Äalibet« ju bewaff*
nen haben. SDabei iff e« felbffoetffänbllch, bafj bieju
bie jefet »otbanbenen einfacben Hfntetlabung«gewehte
»on ben Äantonen nicht »on SRecbt«wegen in Slnfptud)

genommen wetben fönnen, weil biefelben »on bet

©ibgenoffenfebaft angtfehafft unb auch jum gtöfjetn
Shell bejafjlt wutben.

SDa jeboch ble Äantone bai SRecbt haben, ble Se*

waffnung bet Sanbwebt »on fid) au« anjujehaffen
mit einem Hinterlabungegewehr, baê ffe öieUeldjt

biflfger ju flehen fame, al« ba« SRepetltlon«*Drbon*

nanjgewebr, fo forbere e« ble SRüdfieht auf biefe«

ibt SRecbt, bafj bet Sunb fleh mit einem Sletthell an
ble Äoffen betheilige, obfebon bfe SDiffetenj im Sin*

fchaffung«prei« biefen Siertheil nicht betrage; hin*
gegen faUe auch noch bfe ©ewehrreferoe in Setracbt,

ju welcher ble Äantone nfcht »erpfffchtet fefen. SDiefe

Settjetlfgung be« Sunbe« aber fei genügenb, namentlfd)

• baer jutbeteft« eingeführten Sewaffnung V* bejablt
unb ble Äoffen füt bie Umäubetung bet SltilUetie

ganj befftftten habt. SDagegen haben aucb bie Äan*
tone bfe Sfticbt nicbt nut jum Untetbalt ber ©e*

wehre, fonbern auch jut Stgänjung be« Stbgange«.
SDem Sunb ffeht ble Ueberwachung unb Snfpeftlon
be« gefammten Ärteg«materlal« juunb be«halb felbff*

»erffänblfcb aucb bie Slufficbt übet bie Sewaffnung
bet Sanbwebt.

SDet Sunbeêratb unb He Äommiffionen ffeUen für
bfe näcbffe Sebanblung biefe« ©egenftänbe« folgenbe

Slnträge :
SDie Sunbeéoerfammlung ber fcbweijetlfdjen ©It*

genoffenfdjaft, nach ©inffcht einet Sotfchaft be«

Sunbe«tathe« »om 2. 3ult 1873, befdjliefjt:
1. SDie gewehtttagenbe ÜRannfchaft ber Snfanterie

unb ber ©chüfeen bet Sanbwebt wirb mit bem SRe*

petltgewebr (©tttfeer) bewaffnet unb ble Sahl ber

blefür nöthigen ©ewebre mft ©fnteebnung etner SRe*

fer»e »on 20 p©t. auf 60,000 feftgefefet.
2. SDie Sewaffnung gefdjfebt fucceffioe In ber SBeife,

bafj bie au« ber SReferoe fn bte Sanbwebt übettre*
tenbe ÜRannfchaft bie SRepetitgeweljte beibehält.

3. Si« bie Sewaffnung ber Sanbwebt »oUjogen
fefn wirb (Slrt. 1), »erabfolgt ber Sunb ben Äan*
tonen für ble Sewaffnung ber SRefruten jährlich 8000
©ewebre unb »ertheilt biefelben Im Setbältnlfj
ber 3nfanterte unb ©cbüfeenfontlngente be« Sunbe«*

beere«.

SDer ÜRebrbebarf für bfe SRefrutenbewaffnung
witb »on ben Äantonen au« bet ®ewebttefet»e be«

Sunbeêbeere« beftrltten.
4. SDie Slnfchaffung ber ©ewebre, fowie bet

ÜRunition, welche auf 200 Sattonen fût ba« ©ewebt
berechnet witb, gefdjiebt butdj ben Sunb.

SDfe Äoffen bet Slnfchaffung bet ©ewebte fowohl
al« bet ÜRunition wetben »om Sunb ju Vk unb ben

Äantonen ju Vu gettagtn.
Untettjalt unb ©tgänjung bet ©ewebte unb bet

ÜRunition fft ©adje bet Äantone.
5. 3um Swede be« Untetbalt« bet 3nfantetiebe*

waffnung etiidjtct ber Sunb ein SDepot »on ©ewebt*

bcffanfctbcilen, welche an bie Äantone jum foffenben

Steife abgegeben wetben.
6. 3«* Sefiteitung bet butch tiefen Sefdjlufj bem

Sunb auffaUenben Äoffen hat bet Sunbe«tatl) Jäbt*
lieb ben entfpreebenben Ärebit nacbjufudjen.

2>tt ©enttalftabeofftjicr gegenüber bem Xruppen:
offtjier. Swei Sorträge gehalten In bet glat*
netifeben Dffijiet«gefeUfchaft ben 14. 3anuat
unb 4. gebtuat 1872. ©laru«, gribol. ©djmib
1872.

SDa« fleine »orjüglicb gefdjriebene Sucb »etblent

bie gtöfjte Setbteftung fn unfetet Sltmee. 3n wentg

fräftfgen ©trieben »erfteht e« ber H^ Serfaffer bie

Sbätigfeit beê Sruppenofftjierê unb bc« ©eneralffab«*

offijier« treffenb ju jefebnen.

3n bem erffen Sortrag wirb junäcbft bie iefeige

Drganifation ber ©tabe unb bie fpejieHe Slufgabe

be« ©eneralffab« bebanbelt ; bie ©thrift geht hierauf

ju bet Shätigfeit bet ©täbe unb Sruppen, beöor fte

In ben Srigabe* bejug«welfe SDloiffon«oetbanb tteten,

über, wobei bie Sertidjtungen unb Soifebtungen
bet bet ÜRatfcbbetettfdjaft, qßifetfitttung, bem Slufge*

bot, ben Äonjentration«mär|eben unb bem (Sintrftt tn

ben Srfgabe* refp. SDi»lfion«»etbanb bebanbelt wer*

ben unb manebe praftifchen SBinfe für Dfftjiete unb

ÜRannfdjaft etngeflochten ffnb, bie ben Herrn Set*

faffer al« einen erfahrenen Dffijiet etfennen laffen.
SDfe Drganffation bet Sutcaur bet ©täbe unb bie

Dtganifation bet Stuppenförpet, wo furj bie Set»

tfchtungen efnet jeben ßbarge ffijjitt ffnb, werben

manchem Dffijiet ergebenben gaUe« wiHfommen unb

»on ühtfeen fetn.
SDet jwette Sotttag befchäftigt ffd) mtt ben gäbtg*

feiten In bet Srigabe unb SDioifton »or ©röffnung
ber eigentlichen @efed)t«tbätigfeit, mit ben SDtenft*

»etbältniffen in ber Stigabe unb SDioiflon, ben taf*

tifdjen unb technifeben Uebungen, bem Si«fcs ""&
gelbwachblenff, mit ben ÜRärfchen unb bem ÜRarfd)*

ffcberung«bfenft, ben SDt«lofationen (©antonnitung
unb Sloouac«). SDet lefete Slbfchnitt behanbelt bie

Shätigfeit Im ©efecht (SRefognoêjitung unb SBabl

»on ©teUungen), Äolonnenwege unb gübtung »on

Äolonnen, »om ©efecht unb bet Slblôfung im ©efecht.

UebetaU wirb, wenn auch furj, bod) ein lehttelcbe«

Sflb bet Shätfgfeft gegeben, nfcht« ift »ergeffen.

SDet lefete Slbfchnitt »om ©efecht bütfte Jeboch eine

au«fübtltcbete Sebanblung »ctbienen, al« et wegen

bet fût jwei Sotttage ju futj bemeffenen 3eit ge*

funben hat. Slud) fdjiene eine elngebenbere Seleucb*

tung bet ücolbwenblgfeit ben fommanbltenben ©enetal*

ffab unb bte Slbjutantut ju trennen, unb unferen

©täben etne jeitgemäfjere Drganifation ju geben am

Slafe. SDa in unferer Slrmee ber Stupp'noffljfet firh

»on bem Swetf unb bet Serwenbung bet ©täbe häufig

eine febt itrlge SotfteUuug madjt, anbetfeit« bet

©enetalftabêoffijtet burcb ein »erfehlte« ©rjftem, »ou

ben Sruppen ftreng abgefchloffen Iff unb tbren SDienft

unb ibre Sbätigfeit nicht in genügenbem ÜRafje fennt,

fo hilft bie fleine ©ebrift einem ÜRangel ab unb wir
muffen beêbalb wfinfdjen, bafj biefelbe nicht blo« auf
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aussetzt, so würden dte Kantone tn Erfüllung ihrer
verfassungsmäßigen Pflicht ihre Landwehr mit
Hinterladungsgewehren eidgenössischen Kalibers zu bewaffnen

haben. Dabei ist es selbstverständlich, daß hiezu
die jetzt vorhandenen einfachen Hinterladungsgewehre
von den Kantonen nicht von Rechtswegen in Anspruch

genommen werdcn könncn, weil dieselben von der

Eidgenossenschaft angeschafft und auch zum größern
Theil bezahlt wurden.

Da jcdoch die Kantone das Rccht haben, die

Bewaffnung der Landwehr von sich aus anzuschaffen

mit einem Hinterladungsgewehr, das ste vielleicht

billiger zu stehen käme, als das RepetitionS-Ordon-
nanzgewehr, so fordere es die Rückstcht auf dieses

ihr Recht, daß der Bund stch mit eincm Vierthcil an
die Kosten betheiltge, obschon die Differenz im An-
schaffungsprcis diefen Biertheil nicht betrage;
hingegen falle auch noch die Gewehrreserve in Betracht,
zu welcher die Kantone nicht verpflichtet seien. Diese

Betheiligung dcs Bundes aber sei genügend, namentlich
.da er zur bereits eingeführten Bewaffnung V« bezahlt
und die Kosten für die Umänderung der Artillerie
ganz bestritten habe. Dagegen haben auch die Kantone

die Pflicht nicht nur zum Unterhalt dcr
Gewehre, sondern auch zur Ergänzung des Abganges.
Dem Bund steht dte Ueberwachung und Inspektion
des gcsammtcn KriegSmatcrials zu und deshalb
selbstverständlich auch die Aufsicht über die Bewaffnung
der Landwehr.

Der BundeSrath und die Kommissionen stcllcn für
die nächste Bchandlung dicscs Gegenstandes folgende

Anträge:
Dic Bundesversammlung der schweizerischen

Eidgenossenschaft, nach Einsicht einer Botschaft des

BundcSrathes vom 2. Juli 1873, beschließt:
1. Die gewehrtragende Mannfchaft der Infanterie

und der Schützen der Landwehr wird mtt dem

Repetirgcwchr (Stutzer) bewaffnet und die Zahl der

hiefür nöthigen Gewehre mit Einrechnn««, einer
Reserve von 20 pCt. auf 60.000 festgesetzt.

2. Die Bewaffnung geschieht successive in der Weise,
daß die aus der Reserve in die Landwehr übertretende

Mannschaft die Repctirgewehre beibehält.
3. Bis die Bewaffnung der Landwehr vollzogen

sein wird (Art. 1), verabfolgt der Bund den Kantonen

für die Bewaffnung der Rekruten jährlich 8000
Gewehre und vertheilt dieselben im Verhältniß
der Infanterie und Schützenkontingente des BundeöheereS.

Der Mehrbedarf für die Rekrutenbewaffnung
wird von den Kantonen aus der Gewehrreserve des

Bundesheeres bestritten.
4. Die Anschaffung der Gewehre, sowie der Mu»

nition, wclche auf 200 Patroncn für das Gewchr
berechnet wird, geschieht durch den Bund.

Die Kosten der Anschaffung der Gewehre sowohl
als der Munition werden vom Bund zu und den

Kantonen zu ^ getragen.
Unterhalt und Ergänzung der Gewehre und der

Munition tst Sache der Kantone.
5. Zum Zwecke des Unterhaus der Jnfanteriebe«

wassnung errichtet der Bund etn Depot von Gewehr-

bcstandthcilen, welche an die Kantone zum kostenden

Preise abgegeben werden.

6. Zur Bestreitung der durch diesen Beschluß dem

Bund auffallenden Kosten hat der BundeSrath jährlich

dcn entsprechenden Kredit nachzusuchen.

Der Generalstabsofsizier gegenüber dem Truppens
ofsizier. Zwei Vorträge gehalten tn der glar-
ncrtschen Ofsiziersgesellschaft den 14. Januar
und 4. Februar 1872. Glarus, Frivol. Schmid
1872.

Das kleine vorzüglich geschriebene Buch verdient

die größte Verbreitung tn unserer Armee. Jn wenig

kräftigen Strichen verficht cs der Hr. Verfasser die

Thätigkeit des Truppenoffiziers und dcs Gencralstabs-

ofsiziers treffend zu zeichnen.

Jn dcm ersten Vortrag wird zunächst die jetzige

Organisation der Stäbe und die spezielle Aufgabe
des Generalstabs behandelt; die Schrift geht hierauf

zu der Thätigkeit der Stäbe und Truppen, bevor sie

tn den Brigade- bezugsweise Divistonsvcrband tretcn,

über, wobei die Verrichtungen und Vorkehrungcn

bei der Marschbcreitschaft, Piketstellung, dem Aufgebot,

den Konzcntrationsmärschen und dem Eintritt tn

den Brigade- resp. Divistonsvcrband behandelt werden

und manche praktischen Winke sür Offizicre und

Mannfchaft eingeflochtcn sind, die den Herrn
Verfasser als einen erfahrenen Offizier erkennen lassen.

Die Organisation der Bureaux der Stäbe und die

Organisation der Truppenkörper, wo kurz die

Verrichtungen einer jeden Charge skizzirt sind, werden

manchem Ofsizier ergebenden Falles willkommen und

von Nutzen sein.

Der zweite Vortrag beschäftigt sich mit den Fähigkeit«,

tn der Brigade und Division vor Eröffnung
der eigentlichen Gefechtsthätigkeit, mit den

Dienstverhältnissen in der Brigade und Division, dcn

taktischen und technischen Uebungen, dem Platz- und

Feldwachdtenst, mit dcn Märschen und dem Marsch-

stcherungSdicnst, den Dislokationen (Cantonnirung
und Bivouacs). Der letzte Abschnitt behandelt die

Thätigkeit im Gefecht (Rekognoszirung und Wahl

von Stellungen), Kolonnenwege und Führung von

Kolonncn, vom Gefecht und der Ablösung tm Gefecht.

Ueberall wird, wenn auch kurz, doch ein lehrreiches

Bild der Thätigkett gegeben, nichts tst vergessen.

Der letzte Abschnitt vom Gefecht dürfte jedoch etne

ausführlichere Behandlung verdienen, als er wegen

der für zwei Vortrage zu kurz bemessenen Zeit
gefunden hat. Auch schiene eine eingehendere Beleuchtung

der Nothwendigkeit dcn kommandirenden Generalstab

und die Adjutantur zu trennen, und unseren

Stäben eine zeitgemäßere Organisation zu gebcn am

Platz. Da in unserer Armce dcr Truppenoffizier fich

von dem Zweck und der Verwendung der Stäbe häufig

eine sehr irrige Vorstclluug macht, anderseits der

Generalstabsoffizter durch ein verfehltes System, von

den Truppen streng abgeschlossen tst und ihren Dienst

und ihre Thätigkeit nicht in genügendem Maße kennt,

so hilft die kleine Schrift einem Mangel ab und wtr
müssen deshalb wünschen, baß dieselbe nicht blos aus
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einen engen Ätef« befchtänft bleibe. Sei efnet jwef*
ten Sluflage toäte ti ju wünfeben, bafj bet gefteefte

SRahmen etwa« erweitert würbe. Sei ber bienft«
lieben ©rfabrung be« Herrn Serfaffet« wirb er gc*
wifj noch manche« für Sruppen unb ©eneralffab«*
offijiere Seleljrenbe elnflecbten fönnen.

Sie {Reiterei in ber ©ttjlacht (ei Sionbiffe unb
SRatêstasSout am 16. Sluguft 1870. Son
ÄäcUer, ÜRajor fm großen ©eneralftab. Swefte
berichtigte unb ergänjte Sluflage. Serlin 1873.
@. ©. ÜRlttlet unb ©obn.

3n bet ©cblacbt am 16. Sluguft 1870 hat bfe

preufjifcbe SaoaUerfe gejeigt, wai tüchtige SReiter,

welche ficb, wenn ba« Hefl ber Slrmee auf bem

©pfele ftebt, ju opfern »etfteben, noch fmmer ju
leiften »ermögen. 3n »orllegenber SDarfttUung jener
blutigen SReltetfämpfe bei SfonoiUe unb ÜRar«*la*
Sout Ift bet Hï. Serfaffet beftrebt, ein treue« In
ficb abgetunbete« Silb jenet Äampfe ju geben. SDa«=

felbe tff füt ben ©a»aUetleoffijfet »on 3nteteffe.

eiìrgenaffÉttfdjoft.
Sbun. Slm 19. ©eptember ftnb bfe ïbcUnebmer bet efbg.

ßenttatmttitätfdjule be« ©Ienfte« entlaffen worben. Sor
bem ©djtuft bet ©djule fanben nodj folgenbe fJtetogno«jfrungen ftatt.

Sonntag, 14. September. Slbmarfd) »on ïb«n tn jroct Äo>

tonnen ([Regimentern) ; ble etfte Äotonne (beutfdje Älaffe) ftebt

untet bem Äommanbo be« 4jettn Dbetft ©tablet, bie jroeite
Äotenne (ftanjôftfdje Älaffe) untet bem Äomutanbo be« §ettn
Dberftft. Surnler. ©itettfon: ®djatignau»(Sggiwflt; bfe jteei
Äolonnen »ereinigen ftd) In ©djroarjenburg, um fobann bfe oben«

genannten Äantennemente einjunebmen.

SWontag, 15. ©eptember. ©fe Äolonnen »eteinlgen pa) »on

Steuern unb matfdjfren über ©fgnau nad) Sangnau.

©ten«tag, 16. ©eptember. SSiatfd) nad) @um(«t»alb unb

Süfcelftüb ; SRetogneSjltung gegen Sutgbotf, Slffoltetn unb Safen;
Slbenb« jurüd naa) ©uut(«walb unb Sü&elftütj.

SKittwodj, 17. ©eptember. SJtüdmatfd) auf ©ignau unb Çodj«

ftetlen.

©onnetêtag 18. ©eptember. gortgcfefctet SRüdmatfd) übet

SRubigen. (Stntüdcn Slbenb« in î^un.
SDiefe (Senttalfdjutc fietjt untet bem Äommanbo be« §etrn

eibgen. Dbcrften J&offtettcr. Sin berfelben nebmen 29 3nfantette*

mafore Stfjeil. 9ifa)t »ettteten ftnb bfe Äantone ©enf, greiburg,
Sffiadl«, Safel, ©djwçj, Unterwalben, Uri, äug unb ©olotburn.

Sottili«. @ln Dfftjfer, weldjer wegen bet Steigerung, bet

gtobnltidjnamsfclet in ©Uten in Uniform beljuwobnen, »om

SJÄititärbepartement bc« Äanton« Sffiallf« ju btcitägfgcm Sltteft

»erfädt wotben fft, Ijat gegen bfefe ©ttafe ftd) befd)wctenb an

ben Sunbe«tatfj gewenbet- Som Sunbc«tatb fft barübet fn Sin*

toenbung bet Sltt. 106 unb 115 bet eibgenofftfdjen SDcilitätorgant«

fatfen, weldje fbm bie Stufftdjt über bte tantonalen SWilftäroer»

erbnungen unb beten Sodjug übertragen, befdjloffen worben: 3)1«

»om SKtlitärbepartement SSBalll« auêgefprodjene ©(«jlpltnarfttafc fet

aufgebeben, Infowelt fte burd) Jene SBetgettmg, bet tttdjlidjen
gel« bc« gtobnlefdjnamêfefte« fn ©ftten befjuweljnen, begtünbet

wetbe.

.& u ß l a n b.

gtattftela). (Slu« bei ftanjófifdjen Sltmee.) (Sin

Sluffafc be« Avenir militaire ftebt ben ©runb »ielet Uebel=

ftänbe, an benen ble ftanjôftfdje Sltmee leibet, barin, baft bie

Äompagnfe*Äommanbeur« ju wcnfg (Slnftuft auf ble militarifdje
(Srjfebung ttnb ben ©clft ibret (iljatgen, namentlldj ber Unlet'

cfftjfete unb Äotpotale, b»ben. ©ie tljeeretlfdje unb prattlfdje

Sluebllbung bet Untetofftjfett, fagt bttfelbe, tft ben Äapitän«»

SlbJutanf.iDcajer« an»etttaut. Untet bem Äatfcttefcb blfdte man
mit einigem SDclfttrauen auf bfe Äompagnfe «Äemmanbeur« unb
fjat bc«balb gewiffe Stätcnjtonen begünftfgt, bie In ber Slbftäjt,
SerfBnlfdjtcften »orjubrängen, bie Äempagnte>Äommanbeur« (bret
wefentltctjftcn Sltttibute betäubt Ijaben. ©et Slbjutant * SWaJor

(Sataitton« » Slbjutant) bat fm gtieben efgentlicb feine ©ienft«
funttien; fn beftänbiger «Relation mft ben ©tabJ^Dfftjtetcn mift»

btaudjt er bfefen Umftanb, um ftdj in Slftc« ju mlfdjen unb ble

efgeutlidjen SEtuppenofpjicre ju »abrängen, ©et Dbetft ftnbet
e« bequem, ben SlbJutant*SDcajor mit SlUem ju beaufttagen unb

beßärft benfelben in bem ©tauben, baft et ba« uncnlbebtlfdjfte
SRab fn ber fJtegtment«=SDÌafdjfne fef. ©tefe 3nfen»enienjen ftnb

nodj wefentlidj geftelgert, feft bfe Slbjutant«3Rajor«, bte ftüb«
nut au« ben Sieutenant« bcrootglngen, Äapitän« geworben ftnb.
©le 3nftrutt(on bet ©batgen muft ben SltJutant=SWajor« »oflftän«

big entjegen wetben unb auf ble Äompagnien übergeben. Sefct

bat ber Slbjutant <¦ SWaJor 36 Untctefftjiete, 48 Äorporale un*
eine Slnjabl Äotporal«=(Slc»cn, bie auf 80 bi« 100 ftelgen tann,

ju tnftrutren. (Sine grünblidje Stu«biltung ift fdjon bet foldjet
Slnjaljl unmöglidj. (Stfolgt ble Slu«bllbung In ben Äom«

pagnien, alfe mit 6 Unteroffijletcn, 8 Äotpetalen unb 10 bi« 15

©leoen, fo würben bie Äorporale bfe (Sleocn cinfdjulen, bie

Sergeanten bfe Sebrcr bet Äetpctafc fefn unb bfe Lieutenant«

untet fielet Sluffidjt unb Sctantwettlldjtcit be« Äapitän« bte

^beorfe unb bie fonftigen Unteti idjt«>SWatettcn »ottragen. Silier»

btng« befftt ba« unfern Sieutenant« »iel jumutben; ba« SWatetlal,

aut benen biefelben beute btftcfjen, quallftjltt fte leibet wenig ju
Smfttuftoteit, — abet bat man nfdjt um fo bttngenbere Setan»

laffung, fSifet unb Sft'djtgcfübl bet ibnen ju beleben unb fte jum
©tubiten unb Dcadjbenfen anjuleftcn

„Slocnft" ftebt überbaupt in ber Jfjerftetlung ber Selbftftänbfg
left urti Sctantwottlfdjtcit Jebet ©fjarge ben cfiijfgcn S3eg, fowobl
ben mttftätifdjen ©eift ju beleben, al« bie Stuppen genügenb

au«jubiloen. Sef bem jefctgen Softem, fagt ba«fclbe, madjt 3e*

ber~@fngrlffe fn bfe ©Çarge unter ifjm, Sebcr will Sitte« tfjun
unb. abforblrt fe feine Untergebenen unb madjt pe überflüfpg.
Seit ba« ©tjftem bet petmanenten ©fofftenen wfebet elngcfüljtt

(ft, wirb bie Slutcrität be« Dbcrften, bet früljer Sitte« war, fefte«

tnatifd) burd) ben Srfgabe < Äemmanteur bccinträdjtlgt. ©er

Dbetft te»and)itt ftd) gfeiebfam bafür, inbem er Jebe Selbftftän«

blglelt bet f)tegiment«'D[ftjleie annullftt. ©et Stlgabe-®enerat
wirb wfebet butd) ben ©leiften« «©enetat besormuntet, biefet

burd) ben Äommanbirenben be« Sltmeetorp« unb, ba ba« SRegte«

ment bem leiteten letne beftnltben gunltlonen juwei«t, fo muft

bctfclbe bef Jebet ©elegenbeit befm SDctntftet anftagen. Swifdjen
bem SKlnlftct unb ben gemeinen ©olbaten gibt e« int rjeutigen

grantretcb clgenttid) nur nominelle SDilttelftufen. „Sloenit" b"fft

bann, baft ba« neue Dtgan(fatfon«gefe|-> ble ©elbftftänbfglett unb

Serantwertlidjtcft ber einjelnen ©bargen au«fprcd)en werbe, —
wlt fütdjten aber, baft wo bfe ©enttallfation fo weit etngebtun»

gen, ble Unfelbftftänbfglelt bet einjelnen ©tabe fo f»ftematlfdj

gepflegt (ft, e« febt lange bauern wirb, bf« ftd) felbft untet bem

Sdjufce be« ©eftfce« eine gewiffe autonomie unb bet ©tnn füt
Setantwottlldjteit entwidelt tjat. Dben wftb man auf bie füfte

©ewobnbeit be« Äommanblren« nfdjt »erjlebten unten ble Saft

bet Serantwetttfdjtelt, ba ber (Sfjrgefj fefjlt, nld)t tragen woden.

SDJandje« be« biet ©efagten bürfte aud) bef un« alle Se»

berjtgung »erbtenen.

9iuf?lanl>. (Sa g er.) ©te rufftfcbe Slrmee befinbet ftdj gegen«

wärtfg bereit« jum gröftten XijtiU fn ben Sommerlagern, beren

im ganjen eurcpätfefjen SJcujjlanb 26, füt übet 500,000 SKann

eriftlten.
©te Slnjaljl btt Saget tft Jebed) ben Sebürfniffen ned) nfdjt

entfptedjenb, webet e« tommt, baft einige Saget jwet SWal binici«

einanber »on »erfdjfebenen Slbtbeilungen bejogen werben muffen

unb anbere Struppen leine ©elegenbeit erbalten, an fcmbfnftten

Uebungen fämmtlidjer SBaffengattungen ZtjM ju nebmen. ©ie

Semmcrübungen fetten bf« jum 15. ©eptembet alten @t»l« be»

enbigt fein; »ermutblldj bat benn audj ble grofte ©ommerübumj

tn ©entralaffen gegen ©fjiwa ifjren Slbfdjlufj etteidjt.
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etnen engen Kreis beschränkt bleibe. Bei einer zweiten

Auflage wäre es zu wünschen, daß der gesteckte

Rahmen etwas erweitert würde. Bei der dienst»

lichen Erfahrung des Herrn Verfassers wird er
gcwiß noch manches für Truppen und Generalstabsofstziere

Belehrende einflechten können.

Die Reiterei in der Schlacht bei Vionville und
Mars-la-Tour am 16. August 1870. Von
Kächler, Major im großen Generalstab. Zweite
berichtigte und ergänzte Auflage. Berlin 1873.
E. S. Mittler und Sohn.

Jn der Schlacht am 16. August 1370 hat die

preußische Cavallerie gezeigt, waö tüchtige Reiter,
wclche sich, wenn daö Heil der Armee auf dem

Spiele steht, zu opfcrn verstehen, noch immer zu
leisten vermögen. Jn vorliegender Darstellung jener
blutigen Reiterkämpfe bet Vionville und Mars-la-
Tour ist der Hr. Verfasser bestrebt, ein treues in
stch abgerundetes Bild jener Kämpfe zu geben. Dasselbe

tft für den Cavallerieoffizter von Interesse.

Eidgenossenschaft.
Thun. Am 19. September sind dte Theilnehmer der eidg.

Centralmtlitcirschule de« Dienstes entlassen worden. Vor
dem Schluß der Schule fanden noch folgende Rekognoszirungen statt.

Sonntag, 14. September. Abmarsch »on Thun in zwei Ko»

können (Regimentern); die erste Kolonne (deutsche Klasse) steht

unter dem Kommando dcS Herrn Oberst Stadler, die zweite

Kolonne (französische Klasse) unter dem Kommando des Herrn
Oberstlt. Burnier. Direktion: Schangnau-Eggiwyl; die zwei

Kolonncn vereinigen sich in Schwarzenburg, um sodann die

obengenannten Kantonnemente einzunehmen.

Montag, 15. Septcmber. Die Kolonnen vereinigen sich von

Neuem und marfchiren über Signau nach Langnau.

Dienstag, 16. September. Marsch nach Sumiswald und

Lützelflüh; Rekognoszirung gegen Burgdors, Affoltern und Wasen;
Abends zurück nach Sumiswald und Lützelflüh.

Mittwoch, 17. September. Rückmarsch auf Signau und Hoch»

stetten.

Donnerstag, 13. September. Fortgesetzt«! Rückmarsch über

Rubigen. Einrücken Abends in Thun.
Dicse Centralschule stcht unter dem Kommando des Herrn

eidgen. Obersten Hofstetter. An derselben nehmen 29 Jnfanteriemajore

Theil. Nicht vertreten sind die Kantone Genf, Freiburg,

Wallis, Basel, Schwyz, Unterwalden, Uri, Zug und Solothurn.

Wallis. Ein Ofsizier, welcher wegen der Weigerung, der

FrohnlcichnamSfeter in Sitten in Uniform beizuwohnen, vom

Militärdepartement dcê KantonS Wallis zu dreitägigcm Arrest

verfällt worden tst, hat gegcn diese Strafe sich beschwerend an

den Bundcsrath gewendet- Vom Bundcsrath ist darüber in
Anwendung der Art. 106 und 115 der eidgenössischen Militärorganisation,

welche ihm die Aufsicht über die kantonalen Militärver-
ordnungen und deren Vollzug übertragen, beschlossen worden: Die

»om Militärdepartement Wallis ausgesprochene Disziplinarstrafe set

aufgehoben, insoweit sie durch jene Weigerung, der kirchlichen

Feicr dcs Frohnleichnamssestes in Sitten beizuwohnen, begründet

werde.

Anstand.
Frankreich. (Aus der französischen Armee.) Ein

Aufsatz de« ^vsuir militaire sieht den Grund vieler Uebelstände

an denen die französische Armee leidet, darin, daß die

Kompagnie-KommandeurS zu wenig Einfluß auf die militärische

Erziehung und den Gcist threr Chargen, namentlich der

Unterofsiziere und Korporale, haben. Die theoretische und praktische

Ausbildung der Unterofsiziere, sagt derselbe, tst den KapitänS-

Adjutant-Major« anvertraut. Unter dem Kaiserreich blickte man
mit einigem Mißtrauen auf die Kompagnie-Kommandeurs und
hat dcshalb gewisse Prätcnsionen begünstigt, dte in der Absicht,

Persönlichkcttcn vorzudrängen, die Kompagnie-Kommandeurs ihrcr
wesentlichsten Attribute beraubt haben. Der Adjutant-Major
(Bataillon« - Adjutant) hat im Frieden eigentlich keine Dtenst-
funktion; in beständiger Relation mit den Stabs-Offizieren
mißbraucht er diesen Umstand, um sich in Alles zu mischen und die

eigentlichen Trupxenofsizicre zu verdrängen. Der Oberst findet
es bequem, den Adjutant-Major mit Allem zu beauftragen und

bestärkt denselben tn dem Glauben, daß er das unenibehrlichste
Rad in der Regiments-Maschine sei. Diese Jnkonvenienzen sind

noch wesentlich gesteigert, sett die Adjutant-Majors, dte frühcr

nur aus dcn Lieutenants hervorgingen, Kapitäns geworden sind.
Die Instruktion der Chargen muß den Adjutant-Majors vollständig

entzogen werden und auf die Kompagnien übergehen. Jetzt
hat dcr Adjutant-Major 36 Untcrofsiztcre, 48 Korporale und
einc Anzahl Korxorals-Elcven, die auf Si) bis 100 steigen kann,

zu instruiren. Eine gründliche Ausbildung lst schon bei solcher

Anzahl unmöglich. Erfolgt die Ausbildung in dcn

Kompagnien, also mit 6 Unteroffizieren, 8 Korporalen und 10 bis 15

Eleven, so würden die Korporale die Eleven einschulen, die

Sergeanten die Lehrer der Korporale sein und die LtcutcnanIS

unter steter Aussicht und Verantwortlichkeit des Kapitän« die

Theorie und die sonstigen Unter, ichtS-Materien »ortragen. Allerdings

heißt das unsern Lieutenants viel zumuthen; da« Matertal,
au« denen dieselben heute bestehen, qualifizirt sie leider wenig zu

Jnstruktoren, — aber bat man nicht um so dringendere
Veranlassung, Eifer und Pflichtgefühl bet ihnen zu beleben und sie zum
Studiren und Nachdenken anzuleiten?

«Avenir* sieht überhaupt in der Herstellung der Selbstständig

Kit und Verantwortlichkett jeder Charge den einzigen Weg, sowohl

den militärischen Gcist zu beleben, als die Truppen genügend

auszubilden. Bei dem jetzigen System, sagt dasselbe, macht Jeder

Eingriffe in die Charge untcr thm, Jeder will Alles thun
und. absorbirt so seine Untergebenen und macht sie überflüssig.

Seit das System der permanenten Divisionen wieder eingeführt

ist, wtrd die Autorität des Obersten, dcr früher Alles war,
systematisch durch den Brigade-Kommandeur beeinträchtigt. Der
Oberst re»anchirt sich gleichsam dafür, indem er jede Selbstständigkeit

der RegimentS-Ofsiziere annullili. Der Brigade General

wird wieder durch den Divisions-General bevormuntct, dieser

durch den Kommandirenden de« Armeekorps und, da das Reglement

dem letzteren keine definitiven Funktionen zuweist, so muß

derselbe bei jeder Gelegenheit beim Minister anfragen. Zwischen

dem Minister und den gemeinen Soldaten gibt es im heutigen

Frankreich eigentlich nur nominelle Mittelstufen. «Avenir" hofft

dann, daß das neue Organisationsgesetz die Selbstständigkeit und

Verantwortlichkeit der einzelnen Chargen aussprechen werde, —
wir fürchten aber, daß wv dix Centralisation so weit eingedrungen,

die Unselbständigkeit der einzelnen Grade so systematisch

gepflegt ist, es sehr lange dauern wird, bis sich selbst unter dem

Schutze des Gesetzes eine gewisse Autonomie und der Sinn für
Verantwortlichkeit entwickelt hat. Oben wird man auf die süße

Gewohnheit des Kommandiren« nicht verzichten, unten die Last

der Verantwortlichkeit, da der Ehrgeiz fehlt, nicht tragen wvllen.

Manches des hier Gesagten dürfte auch bei un« alle
Beherzigung verdienen.

Nußland. (Lager.) Die russische Armee befindet sich

gegenwärtig bereits zum größten Theile in den Sommerlagern, deren

im ganzen europäischen Nußland 26, sür über 500,000 Mann

eristiren.

Die Anzahl der Lager ist jedoch den Bedürfnissen noch nicht

entsprechend, woher eê kommt, daß einige Lager zwei Mal
hintereinander von verschiedenen Abtheilungen bezogen werden müssen

und andere Truppen keine Gelegenheit erhalten, an kombinirten

Uebungen sämmtlicher Waffengattungen Theil zu nchmcn. Die

Sommerübungen sollen bis zum 15. September alten Styls
beendigt sein; Vermuthlich hat denn auch die große Sommerübung

tn Centralasien gegen Chiwa ihren Abschluß erreicht.


	

